Die Bank:                                                                                                 
Seit 6 Monaten sitze ich nun schon hinter schwedischen Gardinen.

Neulich habe ich eine Bank überfallen.

Geld war gar nicht das Problem. Beziehungsweise, Geld war natürlich schon das Problem. Nur halt nicht so, wie man das vielleicht erwarten könnte. Anders halt. Anders als normal halt. Jeder würde doch erwarten, daß man eine Bank überfällt, weil man Geld braucht. Oder um der Freundin zu beweisen, wie sehr man sie liebt, und was man alles auf sich nimmt, um sie heiraten zu dürfen, oder so was halt.

Wer rechnet schon damit, daß jemand, der Geld hat und keine Freundin oder so, eine Bank überfallen würde. Und das, damit diese sein Geld verwalten darf.

Aber wer rechnet auch schon damit, daß eine Bank jemanden abweisen würde, der ihr sein Geld bringen will.

Meine Bank schon.

Und das nur wegen meiner etwas zerissenen Jeans und dem stinkenden Pulli. Und der Fahne.

Kann jeder sagen, das er geerbt hätte. Und, wo wohnen Sie überhaupt? Kommen Sie wieder wenn Sie eine Wohnung haben. Und eine Arbeit und so.
Warum soll ich arbeiten, wenn ich doch Geld habe? Und ne Wohnung, wo ich doch mit meinem Wohnwagen überall hinfahren kann?

Dann ist mir das mit den Banküberfällen eingefallen. 
Das klappt doch auch häufig. 
Dann fliegen wieder anschließend die Hubschrauber ganz tief über die Stadt und suchen den Einbrecher, der direkt neben der Bank wohnt, und den sie dann auch 20 jahre später fassen, nachdem er zum 20. Male die Bank nebenan überfallen hat. Sie fassen ihn, weil kein Geld mehr in der Bank ist, und der Bankräuber sich weigert die Bank zu verlassen, bevor sie ihm die übliche 20.000€ gegeben haben.

Ausserdem hat er, wenn sie ihn erwischen, das ganze Geld schon verbraucht oder gespendet oder so. 
Naja, er hat immerhin nun eine Wohnung mit Verpflegung und so.

Ich habe mir also eine Strumpfhose gekauft, und ein StarWars-Laserschwert und bin dann hin zu meiner Bank. Das geerbte Bargeld in drei Plastiktüten mit Henkel.
Ich habe den verwirrten Angestellten gefragt ob mein Sachbearbeiter da wäre. 
Der Herr Schulz, mein Name wäre Bussel. Er würde schon wissen, worum es gehe. Und er solle sich bitte beeilen, denn unter  dem Strumpf wäre es deutlich wärmer als er es sich vorstellen könne.

Natürlich war der Herr Schulz gar nicht mein Sachbearbeiter, schließlich war ich ja gar nicht Kunde der Bank, dank Herrn Schulz. Aber ihn kannte ich wenigstens. 

Auch war Herr Schulz leider gerade im verlängerten Wochenende. 
Also richtete ich meine Botschaft an den anwesenden Angestellen aus:

Nehmen Sie mein Geld und zwar zackig, sagte ich und deutete auf mein Schwert. Und geben Sie mir ein Konto! 
Die Zinsen können Sie behalten, ich will nur mein Geld nicht mit mir herumschleppen, sonst wird es möglicherweise noch geklaut!

Zwei Minuten später waren dann die Beamten da.

Sie zerbrachen mein Schwert einfach. Warfen mich auf den Boden und legten mir Handschellen an. Das Geld nahmen sie mit um dessen Herkunft zu überprüfen. Bei ihnen war es in Sicherheit.

Ich wurde abgeführt. 

Der Hubschrauber war nur kurz da, dann flog er wieder woanders hin.

Mein Geld bekomme ich wieder, wenn ich in drei Jahren rauskomme. 
Jedenfalls das, was noch übrig ist, nachdem die Polizei-Einsatzkosten und der Schaden, der der Bank entstanden ist, beglichen sind. 

Es hat sich herausgestellt, das es tatsächlich von meiner verstorbenen Tante aus Südafrika stammt. 

Und die Drogenspuren auf manchen der Scheine auch.

Warum hätte ich auch das Geld aus einem Bankraub, per Banküberfall bei einer anderen Bank einzahlen sollen?

Das wären natürlich drei Fliegen mit einer Klappe gewesen. Zwei Banküberfälle aufgeklärt und noch dazu einen Kokainabhängigen erwischt.

Die Drogensüchtige ist an ihrem Kokain gestorben, sie zu verhaften, dafür war es nun zu spät.

Ich habe nun einen festen Wohnsitz für die nächsten drei Jahre, sogar mit Gardinen. Nur will die Bank mein Geld, oder was davon übrig sein wird, trotzdem nicht annehmen. Weil ich vorbestraft bin, wie Sie sagen. Es ist völlig egal, ob ich eine Wohnung haben werde, wenn ich wieder aus meinem jetzigen Einzimmerappartement ausziehen muss.

Ausserdem ist das Geld ja sowieso solange in Obhut der Polizei, bis ich wieder rauskomme.
Ich zähle die Tage rückwärts, bis zu meiner Entlassung. 

Ausserdem frage ich mich, wo wir denn da hinkommen, wenn jede Bank sich aussuchen kann, wessen Geld sie annehmen will, und wessen Geld nicht. 
Das wäre, als wenn der Staubsaugervertreter sich seine Kunden selbst aussucht, und seine Ware nur an die verkauft, die ihm sympathisch sind. Die anderen können gucken wie sie ihre Teppiche staubsaugen, auch wenn sie Milliardäre seien sollten. Verrückte Welt.

Ich bin mir sicher, daß jeder normale Bankräuber sein Geld völlig problemlos auf der Bank spart, von der er es erbeutet hat. Und das nur, weil er einen normalen Pulli trägt und nicht stinkt.

Das stinkt doch zum Himmel, oder?

Übrigens möchte ich sagen, daß Banküberfälle natürlich auch keine Lösung sind, egal ob man Geld braucht, oder welches hat. Das bringt nur Probleme und ist moralisch sicherlich nicht positiver zu sehen, als die Abweisung eines potenziellen Kunden durch eine Bank aufgrund von Äußerlichkeiten.
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